
K Sa
©

eigener Initiative des Wallenden hervor- als solcher schon sehr begrüßenswe
Reiches, fast unerschöpfliches Materialgingen oder, WI1e die Sühnewallfahrten,

durch richterlichen Spruch veranlaßt ZU:  b Geschichte der mittelalterlichen
handelt. Wer das Volkstum Walillfahrten und diesbezügliche HFor-wurden,

nach seiner relig1ıösen ultur ertfassen schungen bieten die Acta Sanctorum der
muß daher namentlich auch die Bollandısten und Mabillons Acta anC-will,

Wallfahrten, WwI1e s1€e VO dem gläu- orum Ordinis S, Benedicti.
Braun S. Jbıgen Volke den verschiedenen Ze1-

ten gepifilegt wurden, eindringlichst und
möglichst umfassend nach Grund, egen- Literaturgeschichte
stand und orm ın den Kreis der Unter-
suchung zıehen, hne welche Kenntnis Schiller. Von Herbert UVSarz

A (4206 5.) Halle 10934, Nıemeyer.und Verständnis desselben durchaus —

vollständıg bleiben würden; iıne TWAa-  E M
gung, der denn auch die 1ın der VOT- Cysarz lesen, ist nıcht leicht. Man
liegenden Veröfientlıchung vereinigten muß sich Urc einen erg VOo Anspie-
Abhandlungen ıhren Ursprung verdan- lungen, Assozıationen, Analogien, Wort-
ken Von verschiedenen Verfassern tam- bildungen un Wortspielen hindurch-
mend, wollen S1e  A nıcht sowohl ıne arbeiten, die seine reichen, immer berei-
zaußere Geschichte der W allfahrten se1n, ten Kenntnisse und seine hexensabbat-

liıche Phantasıe autftürmen. Eın Kreuzsondern Ss1e vielmehr in ihrer Beziehung
ultur und Volkstum, kirchlichem und Quer VO  ; grellen Lichtstrahlen

schießt über die Bühne, auf denen Schil-un profanem Brauchtum, Recht und
Liturgie, Volkskunst und volkstum- lers Gedanken und Menschen auftreten.
lıchem Schriittum betrachten, SOWI1e De- Sie erleuchten oft ebenso gut als S1e
sonders die jeweiligen relig1ösen Ya fn blenden, S1e ”lären oder VeErZEITEN, s1e

vergolden, aber verkitschen uch -schauungen, denen S1e erwuchsen,
durch die S1e gefördert wurden und die weilen: „Die Stücke Shakespeares lassen
S1e zurückgehen ließen, klarstellen. Eınen sıch 1m Grunde auft keiner Bühne Sple-
alles das berücksichtigenden Überblick len; Schillers Tragödıen lassen ıch autf
s  ber die Entwicklung des W allfahrts- keiner Schmiere umbringen‘‘ (21) Cy-
WESECNS, des andels, der ıch nach eıt ATZ spricht VOoO den „ganymedischen
un Umständen mıiıt ıhm vollzog, seines Melancholi:en der Göttinger Hainriche‘“
Auifstijeges, seines Niederganges unter 1093), VO „Stampfen des klassiıschen
dem Einfluß der Aufklärung und seiner Dynamo'‘‘, sagt, die Jungfrau VO Or-
Erneuerung 1m I Jahrhundert hıetet leans se1 mehr „Prozessjion als Prozeß‘.
die erste, VO Herausgeber herrührende „Der legendäre Wolken- und ern-
Abhandlung. Die übrigen haben, die Aus- schnuppen-Schiller ist keıin glimpfliche-
führungen der ersten ergänzend un: CT - 165 Zerrbild als der sonntäglich-brave

Familien-Schiller“ 199 „Marıa Stuartweiternd, Einzelfragen un! Einzelerschei-
NunNnscCH des Wallfahrtswesens ZU): Ge- ist die französischste, Jungfrau VOo Or-

leans die shakespearischste uıunter Schil-genstand: Die Wallfahrt 1n allgemeıner
religionswissenschaftlıcher Beleuchtung, lers Tragödien.““

Doch mu Cysarz nehmen, WI1eWalillfahrt und Recht, Frühgeschichte
der Jubiläumswallfahrt, Geleitbriefe für ist, und xl ist auch wiıeder Nn be-

reit, ıhm folgen, da die blitzendendeutsche Pılger ın Spanien, Nacktwall-
ahrten, 1. W alliahrten in einer der Funken aus dem Überfluß geistiger Kraft
Nacktheıt sich nähernden, aut das durch kommen. Nur wünscht man, daß uch
Zucht un! Anstand geforderte Minimum durch das Wuüuchernde und Überschwel-

und lende 1in das Notwendige un!: Einfacheıch beschränkenden Bekleidung,
moderne Wallfahrten. Die Abhandlungen wachse, wıe 6$s Vo Schillers Dich-

tungen sagt 2304bieten ungemein viel des Interessanten
und Lehrreichen. Eitwas Abschließendes Be1 dieser Art des Denkens und der
können und wollen s1e freilich nıcht dar- Darstellung ist wohl klar, daß die
tellen; ist doch in ihnen oft VO Gipfelpunkte der Schillerschen Dichtung

und ihre Wesenskerne (Wallenstein,Fragen die Rede, die noch einer Unter-
suchung harren. Sie 1n aber ein wert- 'Tell, Demetrius, das Schöne un! rha-
voller, vielversprechender nfang und bene, atur und Kultur) klarer und
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schärter als anderswo hervortreten. Im schen Dıchter darzustelien. Aber dazu
einzelnen tehlen nicht Verzeichnungen. bedarf wohl einer innenderen Ver-
Andacht un: schweigende Ehrfurcht, die tiefung, als s1e Cysarz aufbringen konnte;
auch 1n Schiller Te Stelle haben, finden biıetet hiıer DUr dankenswerte Ansätze.
sıch bei Cysarz kaum. Becher S. J

Die wertvollsten Erkenntnisse des Bu-
ches scheinen folgende e1in: Cy-
SaTz, der überall 1in Vergleichen spricht, uns
befreit Schiller glückliıch VO der lıtera- Der Freskenzyklus 1m Münster
rischen Vergleichung, die ihn Goethe, Breisach. Von Josep Sauer.
Kant, Shakespeare in Beziehung un Ab- Mit Abb. 1 'Text 49 (71 S.) Trel-
hängigkeit seizen wiıll ‚Nıcht Vergleich, burg I: Br 1034, Urban-Verlag, Geh
Unterscheidung TUt not‘® 333 Diese 5_
Eıiınflüsse sind Ja tür Schiller eigentlich Die zugleich durch hohe wissenschaft-
NUur Anregung un! Stoff gCWESECNH, d lıche, Vertrauen erweckende aC  ich-
denen iıch un! seine Dıichtung g_ eıt WI1e durch innere Anteilnahme
schafifen hat So erscheıint die Entwick- ihrem Gegenstand sehr ansprechendeJung des Dichters nıcht als iıne Summe Schrift berichtet die Wiederauffindung
VO  } Umschwüngen 107), sondern als des die Westhalle des Münsters Tel-
eın steter Kampf 138 das Ganzmensch- ach schmückenden gewaltigen Fresken-
lıche, das in den Gegensätzen der zyklus 1m Jahre 1855 und seine 1n Jüng-Theorie (schön und erhaben, AÄAnmut und
Würde,

ter eit erfolgte vollständige Freilegung,schmelzende un: energische g1ibt ine eingehende, alle Einzelheiten
Schönheit, NAa1v und sentimental), ın sS@e1-  A umtassende Analyse der Darstellungen,
DNer Geschichtsschreibung un Dichtung
immer vollkommener ertassen sucht.

mac Mitteilungen 43  ber die Technik, in
der S1e ausgeführt wurden, kennzeichnet

Vor em hat in der Dichtung uns die Stellung, welche S1e stilistisch un:
Deutschen die größten und tıefsten Bil- ikonographisch ın der zeıtgenössischender des handelnden Lebens geschenkt alerei einnehmen, datiert die Fresken
un verdient gerade heute iıne Aut- und sucht den Meiıster, der S1e schuf,erstehung. Viıelleicht beton* aber Cysarz festzustellen. Dargestellt ist ‚yel der West-
allzu häufig, daß die Bürger befreie. wand der Halle die Auferstehung der
Bürgerlich 1m heutigen Gefühlsneben- "Toten un!: das Jüngste Gericht, ‚yel der
ınn ist Schiller nle, auch nıcht in „Ka- Südwand die Eınführung der Seligen in
bale und Liebe‘“, sondern Mensch. Mıt das Paradıes, der Nordwand der turz
Nachdruck weist Cysarz darauft hın, daß der Verdammten 1in die Hölle Die -
eın Ildealısmus nıcht den Ernst der numentale Wiırkung der 4171 Fußboden
Wahrheit und Wiırklichkeit verflüchtigt; der Westhalle beginnenden Bilder mi1t
Mag Schiller auch „kein einmaliges Ge- ıhren über doppelt lebensgroßen Fıgurenschehen au  N der Geschichte heraus- ist 1ne außerordentliche. Angelegt WUuT-
schneiden‘‘, vielmehr ewı1ge menschliche den S1e  b{ al fresco, ihre Durchmodellie-
Aufgaben ın geschichtlichen Stoff SCI1- Iung erfolgte ber al 9 W as ZU
ken, 1m Wesen bleibt menschlich nahe. Wolge hatte, daß die Eıinzelheiten und

Vorübergehend bestimmt Cysarz die Feinheiten der Ausführung leider
Leistung Schillers als relıg1ösen Dich- meist Grunde gingen und fast NUur
ters dahın, daß seine Schöpfungen die mehr die jedoch auch noch packende
reinste un reifste Schlichtung der relı- Größe der Konzeption blieb Stilistisch
gıösen Entzweiung Deutschlands dar- un ikonographisch iınd die Fresken
stellen. Uns scheint der Dichter die - iıne Übergangsschöpfung, die einen ent-
lıgı1ösen Gegenstände un:! Hormen mehr scheidenden Kortschritt einem
als menschliche Symbole nutfzen und Stil 1 Sinne der unbedingten Klarheit

der eigentlichen relıg1ösen Bedeutung des Biıldvorganges, seiner Umsetzung in
entkleiden Schillers Welt ist das ıne wirklichkeitsnahe, lebendige Hand-

ewı1g-sıttlıche Menschentum, das einen lung und einer monumentalen Gestaltung
Gott bejaht, aber ıhm nıcht unmittelbar der Gesamtkomposition wıe der Einzel-
dient Hgur bedeutet, 1ın der aber die

Absicht des Verfassers ist auch, ITriebe noch niıcht völlig ZU  b{ Entfaltung
Schiller als deutschen oder germanı- un Reife gekommen sind. Entstanden


